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Fünf KI-Mythen
Fakten, Fähigkeiten und Grenzen für Praxisteams

Die Welt ist aktuell geprägt von rasan-
ten Entwicklungen im Bereich KI: von 
der Automatisierung einfacher Aufga-
ben bis zur Entscheidungsfindung in 
komplexen Systemen. Trotzdem ist KI 
nach wie vor von vielen Missverständ-
nissen umgeben. Sie beeinflussen nicht 
nur die öffentliche Wahrnehmung, son-
dern können auch Entscheidungen in 
der zahnärztlichen Praxis verzerren. 
Wir wollen diese Mythen und zugleich 
ein realistisches Bild von den Fähigkei-
ten und Grenzen der KI aufzeigen.

Mythos 1: KI ersetzt 
menschliche Arbeitskräfte
Das Bild von Robotern und intelligenten 
Systemen, die uns in allen Lebensberei-
chen verdrängen, entspricht nicht der 
Realität. Tatsächlich sind KI-Systeme 
außerordentlich nützlich, wenn es da-
rum geht, repetitive und zeitraubende 
Aufgaben zu automatisieren, beispiels-
weise im Praxisablauf. Ein Beispiel da-
für ist die digitale Bildgebung in der 
Zahnmedizin einschließlich unterstüt-
zender KI-Auswertung. Auch wenn der 
Prozess im letzten Schritt noch immer 
einer Überprüfung durch Menschen be-
darf, haben Zahnarztpraxen mit KI be-
reits heute Vorteile: Die Diagnose erfolgt 
wesentlich schneller, d.h. die Zahnärzte 
und Zahnärztinnen haben mehr Zeit für 
den Behandlungsplan und die Kom-
munikation mit den Patienten und Pa-
tientinnen. Es bedeutet aber auch, dass 
Mitarbeitende, die KI-Technologien nut-
zen, bald gefragter sind, da sie effizien-
ter arbeiten als diejenigen, die es nicht 
tun. Diese Entwicklung bietet die Chan-
ce, die Zahnmedizin zu transformieren 

und fördert gleichzeitig die Notwendig-
keit lebenslangen Lernens und stetiger 
 Weiterbildung.

Mythos 2: KI ist völlig 
objektiv
Die Fehleinschätzung, dass Entscheidun-
gen von KI-Systemen stets objektiv seien, 
basiert auf der Vorstellung, dass Maschi-
nen frei von persönlichen Meinungen 
agieren. In Wirklichkeit hängen KI-Sys-
teme jedoch von der Vielfalt an Daten ab 
und natürlich auch davon, dass diese von 
Menschen generiert werden. Dadurch 
ist es durchaus möglich, dass KI-Sys-
teme verzerrte Ergebnisse liefern. Um 
dieses Problem zu adressieren, ist eine 

sorgfältige Auswahl und Aufbereitung 
der Daten entscheidend. Kontinuierliche 
Überwachung und Anpassung der Syste-
me sind erforderlich, um sicherzustellen, 
dass die KI ihre Aufgaben erfüllt und eine 
Zahnarztpraxis das Potenzial der KI nach 
Möglichkeit voll ausschöpft.

Mythos 3: KI kann 
komplexe menschliche 
Fähigkeiten erlernen
Spektakuläre Darstellungen in Filmen 
verstärken ein Bild, das in keiner Weise 
der Realität heutiger Technologien ent-
spricht: KI könne komplexe menschli-
che Fähigkeiten wie emotionale Intelli-
genz oder ein tiefgehendes Verständnis 
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 sozialer Interaktionen erlernen und 
anwen den. In Wirklichkeit sind KI-Syste-
me hervorragend darin, spezifische und 
klar definierte Aufgaben zu erfüllen, vor 
allem wenn es darum geht, große Daten-
mengen zu analysieren und Muster zu 
erkennen. KI-Systeme verfügen nicht 
über menschliche Erfahrungen oder das 
intuitive Verständnis, das für das tiefe 
Begreifen von Emotionen und komplexen 
sozialen Kontexten notwendig ist. Gera-
de das ist und bleibt allerdings im zwi-
schenmenschlichen Umgang in der Pra-
xis sowie bei der patientenzugewandten 
Kommunikation enorm wichtig.

Mythos 4: „In unserer 
Praxis gibt es keine 
Verwendung für KI.”
Dieser Mythos hält sich hartnäckig in 
der Zahn- und Dentalbranche. Allerdings 
fehlt vielleicht nur die Fähigkeit, auf den 
ersten Blick direkte Einsatzmöglich-
keiten von KI zu erkennen. Dann lohnt 
sich ein zweiter Blick! Tatsächlich kann 
KI auch im Praxiskontext Vorteile bieten. 
Neben integrierten KI-Workflows ver-
ändert KI gerade vor allem den Diagno-
seprozess. KI hilft sowohl im Einzelfall 
durch eine bildgebende Analyse als auch 
in der prädikativen Analytik. KI-Algorith-
men können in kürzerer Zeit größere 

Datenmengen auswerten und beispiels-
weise Muster schneller erkennen. KI-ge-
stützte Software bietet rund um die Uhr 
Unterstützung bei der Analyse von Rönt-
genbildern oder CT-Scans. Dies entlas-
tet Zahnärzte und Zahnärztinnen eben-
so wie Mitarbeitende, die sich dadurch 
mehr Zeit für Patienten und Patientinnen 
nehmen können.

Mythos 5: „Es lässt 
sich nicht verhindern, 
dass generative KI sich 
Antworten ausdenkt, die 
gar nicht stimmen.“

Dieser Mythos reflektiert eine gängi-
ge Sorge bezüglich der Zuverlässigkeit 
generativer KI-Modelle. Solche Beden-
ken sind nicht unbegründet, da Fehl-
informationen zu einem erheblichen 
Vertrauensverlust führen können. Es gibt 
mittlerweile effektive Methoden, um die 
Risiken im Umgang mit generativer KI 
zu minimieren. „Retrieval-augmented 
generation“ (RAG) umfasst beispiels-
weise fortschrittliche Tools, mit denen 
Sprachmodelle auf aktuelles Wissen 
und interne Daten zugreifen. Anstatt sich 
allein auf vortrainiertes Wissen zu ver-
lassen, ermöglicht die Technologie KI-
Systemen, kontextspezifische Antworten 

zu generieren. Diese Ansätze erhöhen 
nicht nur die Genauigkeit, sondern auch 
die Vertrauenswürdigkeit der erzeugten 
Antworten, was letztlich die Qualität und 
Zuverlässigkeit der Modelle verbessert.

Fazit

Die Zukunft der KI ist vielversprechend 
und bietet auch für die moderne Zahnme-
dizin große Chancen in puncto Innovation 
und Fortschritt. Jedoch liegt es an uns 
als Menschen, die Technologie so zu ge-
stalten und verantwortungsvoll zu steu-
ern, dass sie zum Wohle der  Patienten 
und Patientinnen eingesetzt wird.
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